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Manfred Bärenfänger

Der Baptısmus ıIn Pommern:!

In Pommern gab 6S eıne ausgepräagte evangelısche Kırchlichkeıit, die sıch
eute och in der Landsmannschaft auswirkt. FEtliche der interpommer-
schen Adlıgen lebten in erwecklich pietistischer Frömmigkeıt. Genannt seı1en
stellvertretend die Famıiılien VON uttkammer, dıe Bısmarck verwandt
WAaärl, Von Tadden-Trieglaff und VOoNnNn eIiO0W urc iıhren Einfluss entstanden
erbauliche Zirkel der separıerte Gemeinschaften, dıie uniter kırchlicher und
staatlıcher Verfolgung lıtten

Typisch dafür ist die Entstehung der ersten pommerschen Baptistenge-
meinde Stettin “ Fın Maurer, Klauder, kam ZUM Glauben, ammelte
einen Kreıis Gleichgesinnter sıch, der sıch schnell vergrößerte. Beım
Biıbelstudium kamen S1e auf die unbıiblische Praxıs der Kındertaufe und hat-
ten das Bedürfnıis, uniter sıch das Abendmahl fejern. IDa lasen s1e in eıner
Stettiner Zeıtung Von einer Gemeinde in Berlin, die 11UT FErwachsene taufe
Man nahm Kontakt auf, prüfte gegenseıtig den Glaubens- und FErkenntnis-
STtan!| des anderen. Die Berliner VOINl Klauders ernster Bußpredigt

Schließlich Klauder mıt Zzwel Begleıtern ach Berlıin. Sıie wurden
dort 28 Januar 846 getauft. FKıner der beiden Miıtreisenden WarTr der Späa-
ter bekannte Miss1ıonar August Haese, Prediger in emel, Schleswig,
Oldenburg are und OFrS (Lausıtz).

Klauder wurde bevollmächtigt taufen Tatsächlich konnte er nnerhalb
eines halben ahres 120 Personen taufen. DDie olge WAäTl, ass behördliche
Verbote gab Klauder aber War nıcht schüchtern, sondern wandte sich mıt
einer Bıttschrift den Önig und rwirkte die Erlaubnis für seline Ver-
sammlungen.

Leıider stieg der Erfolg Klauder Kopf. Er wurde eifersüchtig und
herrschsüchtig, bekam ein sakramentales Taufverständnıis, SC der aulie
die Sündenvergebung und rühmte sıch der unmıittelbaren Eingebungen

Vortrag anlässlıch einer Studienreise des Berlin-Brandenburger Konventes evangelısch-
freikirchlicher Theologen ach Ostpommern in der ehemalıgen Baptistenkapelle [Iram-
burg, em heutigen .„„Haus Dramburg‘‘ der deutschen Minderheıt, ın Drawsko Pomorskie
amn Montag, em | September 2002
ach Joseph Lehmann, Geschichte der deutschen Baptısten. Frster eıl Oncken
Nachf. (Phıl Bickel) Hamburg 18906, (Lehmann l 2979
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des Heılıgen Gelnstes. Oncken und Hınrichs kamen ZU Schlichten ach
Stettin, aber der ruch 1e3 sıich NC verhüten.

ach sorgfältiger rüfung derer, die sıch VON Klauder trennten, gründeten
Oncken und Köbner August X46 miıt 58 Gliedern eıne Cu«e (jeme1nn-
de, die zunächst VON Köbner geleitet wurde. „Diese (Gemeinde ist direkt der

cc3indirekt dıie eigentlıch Muttergemeinde er pommerschen Geme1inden.
Eine hnlıche Erfahrung machten dıe Gründerväter N1C 11UT einmal.

X51 wurden Oncken und Köbner, als S1e ZU Evangelıischen Kırchentag
ach Elberfeld kamen, gebeten, auf eiıner Parallelversammlung des kvange-
iıschen Brüdervereıins einen Vortrag ber dıe Baptısten halten Anschlie-
Bend 1e sıch ein Miıtglied des Brüdervereıins, der Kaufmann TIECTIC Her-
rng, VOT Köbner taufen ber Z,U Gründer der ersten Baptıstenge-
meılinde 1m upperta werden, evangelısierte auf eigene Faust Eın Jahr
spater rat auch ein ohann Lindermann AdUus dem Vereıin dUus, 1eß sıch VON

Herring taufen und gründete ebenfalls eıne unabhängige Gemeijndebewe-
DUn Herring 1st Verfasser der ersten deutschsprachigen Taufschrift 1mM bap-
tistischen SINNE. .„Die Taufe ach der Schriuf: .. erschıenen VOT stern XR
Seine ewegung hatte aber großen Anfangszulaufs 11UT eıne kurze Le-
bensdauer, Lindermann wurde Sabbathalter und für die adventistischen Ge-
meılınden bedeutsam * Schon Klauders (GGemeinnde ıIn Stettin nahm immer
mehr abh und Oonnte bald ihr Versammlungslokal N1ıc mehr halten. ESs ging
auf dıe C Gemeinde ber Die Gemeinde Stettin dagegen ahm eıne sehr
erfreuliche Entwicklung. ach dem baptıstischen Bundesjahrbuch 1939 gab
6S 1mM Deutschen e1i1c fünf Orte mıt mehreren Gemeıinden, dıe ZuUusamımen
mehr als 1000 Glheder hatten Berlin 9338, Königsberg 5108 (mıit der dazu-
gekommenen „Elım“-Gemeıinde Hamburg 3607, vierter Stelle
Stettin mıiıt N Gliedern, wobe!l dıe Gemeı1inden Stettin und Grabow ber
500 Glieder hatten und 1n der Jeweıiligen TO wettel1ierten Es O1g Gel-
senkırchen mıt 444 Gliedern

Interessanterweise Z1ng die Ausstrahlung VON Stettin stärker ach Hınter-
9 während die miss1onarıschen Bemühungen in V orpommern
üummerlich bliıeben

Rudoif Donat, [)Das wachsende Werk, Ausbreıitung der deutschen Baptistengemeinden
durch sechzig Jahre 849 bıs Oncken Verlag Kassel 1960, (Donat 11), 641
Zur „Bergischen Taufbewegung‘“: August Jung, Als dıe Väter och Freunde Aus
der Geschichte der freikirchlichen Bewegung. Brockhaus Wuppertal, Oncken Wuppertal
un Kassel. Bundes- Verlag Wıtten 999 S_a Holger Kelbert, | 5() Jahre Baptistengemein-
de Wuppertal-Barmen 2002 Jung bringt das bisher unbekannte, ın Deutschland NUuUT in
einem Exemplar in der Landeskirchlichen Bıbliothek Düsseldorf (Nr. 36) vorhandene
Buch 1m vollständiıgen ext als Dokument 13 521 1mM Anhang.
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rägende Gestalt der Stettiner (GGemeinde War Hermann Liebig. Der DC-
lernte aler wırkte zunächst als Handwerkermiss1onar, besuchte 865 den
Missionskurs 1in Hamburg Fast vlerz1g Jahre (!) WarTr rediger In Stettin,
arbeıtete In vielen Gremien des Bundes: Liederbuchkommission, Herausge-
ber des „Hülfsboten‘‘, Aufsıichtsratsvorsitzender der Kamerunmıiss1ıon. Für
den Oncken-Verlag übersetzte Spurgeon-Predigten. afür hat 1m
Selbststudium englısc lesen aber nıe sprechen! gelernt. Hr WaTtr ein ZC-
iragter Konferenzredner °

Fruc  arste Stat1iıon wurde seı1ıt etwa 1850 das Städtchen Reetz (Neu-
mark), der (irenze VON Brandenburg und Pommern. In ahren WarTrT
diese Gemeinde auf 235 Glieder gewachsen. Pıonitermissionar WaTr rediger
ann Wiıehler, der ach selner Ausbildung 1mM Missionskurs 1850 372 Jahre
VON eeitz Adus arbeıitete und in dieser Zeıt 200 Menschen taufte Im „Miss1-
onsblatt‘‘ Juni1 878 beschriebh selinen Gemeıindewirkungskreıis:
‚Derselbe befindet sich namlich

In rel Provinzen (Brandenburg, Pommern und Westpreußen).
In vier Regierungsbezirken (Frankfurt a.d. Stettin, Koslin und Marien-

werder).
In sieben Landkreisen (Arnswalde Saatzig /Stargard/], Rügenwalde,

Dramburg, Belgard, Koöslin Un Deutsch-Krone).
In S Stadten uınd Dörfern, IN welchen UNSere Mitglieder wohnen °
Reetz wurde die Muttergemeinde Von Berlinchen und Zeinicke, Zeinicke

wıederum VO  — Belgard, Dramburg und targard.
In Zeinicke gab 6S W1e vielen rten Behinderungen durch den orf-

schulzen. amı die ständıgen unwürdigen Schwierigkeiten Hre die asto-
ren be1 Beerdigungen aufhörten, chenkte eın Gemeindeglied der Gemeinde
Sin Grundstück für einen eigenen TI1IEeECNO Von Zeinicke gingen aber auch
erstaunliche Erweckungswellen dUu  N

Ostersonntag M wurden Nachmittag 16 Personen öffentlich
etauft der Spitze S1ing der Altschulze Chafer: der dıe Versammlungen

oft gestört hatte, und 1e6 seinen Schulzenstock mıiıt dem blanken nop
hoch, worauf sıch jJedermann ach dem Gesetz ruhig verhalten hatte In

(Frank Fornacon) ın (Gjünter Balders (Hrsg.) Fın Herr, eın Glaube. ıne Taute. | 50)
Jahre Baptıstengemeinden ın Deutschland Oncken, Wuppertal un Kassel.
erb Auflage 989. S 451
Zıtiert nach: Rudolf Donat, Baptiıstengemeinde Dramburg- (BaptGemDrbg)
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der ersten Reihe der äuflınge ging se1n Sohn, der Junge Schulze, mıt seiner
Tau Bald darauf 1e sich auch der alte Schulze taufen.' Es handelte sıch

den Ururgroßvater und Urgrolövater des ın freikirchlichen Gemeinden
ekannten Buchautors HC Schaf{fer, eute 1n Kanada.

November 1867 wurde dıe Kapelle eingeweıht, WOZU ein er
einen Teil se1ines Obstgartens abtrat Zeinicke wurde September X83
mıiıt 74() Gliedern VON GCeLiZ selbständıge Gemeinde. S1e EITEUute eın großes
Gebiet bıs Belgard 1im Norden Hınterpommerns 3’0 Meılen‘“, also gut
VOIN Zeinicke entfernt.© on Oktober 1893 wurde Belgard der
Persante mıt 119 Gliedern VOT Zeinicke selbständig.”

Aus Dramburg wurde Aprıl 1870 August Hermann VoNn Prediger
Wiehler in Zeinicke getauft. Durch seinen chwager Wilhelm Reinicke,

der 864 AdUus dem Zeinicker Gemeindegebiet in se1ne Vaterstadt Falkenburg
e1S Dramburg) zurückkam, War gläubig geworden und schon
vorher Versammlungen in se1n Haus eingeladen, WE Prediger Wiıehler
in der Gegend W al

Der ‚„„Ackerbürger‘ August Hermann War der unermüdliche Piıonıler ın
ramburg hıs er1897, also FA Jahre ach selner Taufe: Star Zunächst WUII -

den seiline Verwandten, die in seinem Hause wohnten, gläubig Bıs ach der
Jahrhundertwende versammelte sich dıe stetig wachsende Schar 1in Privat-
häusern, in denen 7Zimmer ZUT erfügung gestellt der eingerichtet wurden.
uch 167 gab CGS 1el DOLU, Ho  S und Anfeindungen.

ach eiıner Versammlung be1l eiınem och N1C gläubigen Verwandten
Hermanns in der Jägerstraße, dort biıs heute die Post ist, dıe Straße,
deren anderen Ende später die Kapelle, das heutige „Haus Dramburg  .. der
deutschen Minderheıt in Drawsko Pomorskie gebaut wurde, ussten Predi-
gCI Wiehler und Hermann das Haus heimlich durch die 1NTLETTUX verlassen.

Nachstellungen entgehen. Ahnliches geschah auch spater och Wenn
gelegentlich ein Öffentlicher Saal für besondere Veranstaltungen gemietet
wurde, ıst Polizeischutz gestellt worden. ”

893 am ramburg in Kü  S einen Missionsarbeıiter. Er frü-
her ın Zeinicke gewohnt, WaTrT dann ach Hohenkirch und wurde
jJetz VOoNn der Gemeinde Zeinicke zurück gerufen und für das Dramburger
Gebiet berufen. ‘ meldete die Gottesdienste als Dauer-Anzeige auf

Donat 1, 5.43; ers BaptGemDrbg ® A
onat, BaptGemDrbg, | Preußische Meiıle 1532.:48
Donat S.34]1

\ Oonat, BaptGemDrbg,
onat, aaQ,
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rund des Vereinsgesetzes VO FATRSO be1 der Polizeibehörde Sonn-
Lags und wochentags beigefügtem Mitgliıederverzeichnıs
ählten dıe „Baptisten in ramburg‘“ Maı 1893 42 Glhieder Zeı1in1-
cker Jahresbericht erschien an eın gesonderter vierseıit1iger Bericht ber
das Dramburger Gemeindegebiet. Aus gesundheıtlıchen Gründen musste
Kühn 1900 seinen Dienst aufgeben.

Miıt dem stärkeren Eıgenleben sich die Verbindung Zeinicke
gelockert. Die emühungen, die Gemeinde Zeinicke ZUT Anstellung eınes

Missionsarbeiters bewegen, führten keinem Ergebnis. Zeinicke
jede finanzıelle Unterstützung ab, tellte CS aber den Dramburgern

ITEl selbst Inıtıative ergreifen.
Die beiden er Julius und tto Schaffer 8I'/ Adus dem Ze1int1-

cker Gebiet in den Dramburger Raum und hatten das a  gu
Eichforst {17 gepachtet. Julius chaffer., der auch jahrelang Stadtverordneter
Von Dramburg WAarTr, nahm Verbindung mıt dem Predigerseminar auf. Zu
Weıhnachten 900 tat der Semimnarist Hans Steiger in ramburg einen Fe-
riendienst. Er wurde schließlich gewählt und trat l August 901 seinen
Dıienst als Prediger der Gemeindeversammlung in Zeinicke 13
September 901 wurde die Teılung des Gemeindegebietes beschlossen. be1i
der ramburg allerdings N1C sehr vorteıjlhaft SC

Das Dramburger Gemeindegebiet erklärte sich Januar 902 als
selbständige Gemeinde, W ds stern als offizıeelle Anerkennung gefeiert WUT-

de on 1905 Zıng rediger Steiger die Gemeinde Berlin-We1ißensee
und wanderte später ach Amerıka Au  N

Sein Nachfolger wurde Ludwig er AUus Wılhelmshaven Von 884
bıs 897 WarTr rediger In Zeinicke und annte VO  —_ er das Dramburger
Gebiet. gelang C5S, dıe Diıifferenzen zwıschen Mutter- und Tochterge-
meıiınde beseıtigen. Auf die Empfehlung des Komıitees der Preußischen
Vereinigung zahlte Zeinicke der Gemeinde ramburg die Hälfte der
„Schafferschen chenkung‘“ in öhe VO  x 500 Mark N und trat eıne WeIl-
tere Station Dramburg ab

Die (Gemeinde wuchs. (jetauft wurde 1m Eichforster See Der Raumman-
gel wurde bedrückend Darum beschloss die Gemeinde, eine Kapelle
bauen. Sıie wurde Januar 908 eingewelıht.

Eın auswärtiger er tellte 909 ıttel ZUT Verfügung, ass für die
Wintermonate ein Hausmissıionar angestellt werden konnte 910 wurde
Debora rüber, dıie Tochter des Predigers und spatere Ehefrau VOINN rediger
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Schild, als Gemeindemissionarın angestellt und tat eınen Dienst  12 SO
modern WaT IiNan schon! Bekannte Maänner WIEeE Scheve, eyer, Putensen
und Kelletat evangelısierten in ramburg und auf der Station Wangerın.

1914, ach 8 Jahren, wechselte er ach Freiburg-Gundelfingen.
Dritter rediger wurde VON 914 bıs Ende 9721 Reinhard Schwarz Er [11USS-

1mM rıeg Lazarettdienst in Kolberg und Bad Polzin eısten, konnte aber
meıst sonntags den Kanzeldienst In der (Gemeıinnde un Gemeindeglieder
hatten Krieg teilgenommen. 16 VON ihnen kamen UT  CN en S1E
erinnerte eıne Gedenktafel 1im (Gottesdienstraum Brüder gerieten in (Ge-
fangenschaft, wurden vermIisst. TOLZ des Krieges wurde evangelisıert
17 ohannes Rehr erlın und eyer (Tilsıt). Ks gab große Taufzah-
len 915 I 191622 9017151

In den ochen VO bis Dezember 919 1€6€ der ekannte und
umstrıttene., „ZLUuü den Baptısten gestoßene, mıt einer eben erst begonnenen
Studentenarbeit betraute ehemalıge Sekretär der Deutschen Christliıchen
Studenten-Vereinigung‘“ Ludwig VON Gerdtell'® Cun uisehen erregende
Vorträge ber „„‚Brennende Fragen der Weltanschauung‘‘ 1im größten Saal der

Rudolf Oona chrıeb ruCcC  1ıckend
AB für UNSer stilles Kreisstadtchen bewegte Wochen. Der Be-
such War außerordentlich. Auch Kreise wurden erreicht, die UNLS

fernstehen. en manchen uns fremdartigen Gedankengängen hoten
die ortrage doch viel scharfsinnige un grundlegende Heilswahrheit
Die Einrichtung eines Diskussionsabends wurde VonNn vielen benutzt.
Fine INn Verbindung damit stehende Zeitungsfehde War hervorgerufen

4durch eine abfaällige Beurteilung des damaligen kirchlichen Vikars

Aus den ach dem rieg polnisch gewordenen eDleten Famılıen
ach Dramburg, dıie an das Gemeindeleben fruchtbar bereicherten.

922 wurde Schwarz pommerscher Vereinigungsevangelist. Er blieb
aber och für eın Jahr In Dramburg wohnen, Was die Berufung eines ach-
folgers OTIeNDar erschwerte. Er VEITZOR SCHHNEIBLNC ach Erfurt

23 Januar 9723 kam Rudolf Donat Von Berlin-Friedrichshagen ach
ramburg. Er ist der Verfasser der dıcken, zweıbändigen Baptistengeschich-

12

13
ona aaQ., 472
SO stellt ıhn Gjünter Balders VOT in Fın Herr, eın Glaube, ıne Taufe: Kurze
Geschichte der deutschen Baptisten, 5 .68
AaQO.,
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te Zur 25-Jahr-Feier der Gemeinde ramburg hat für ein es Jubi-
1aum VOoNn ahren mıiıt Seıiten eiıne sehr umfangreiche Festschrift
sammengestellt, der WITr dıe me1ılisten der AT gemachten Angaben verdanken:
„Du hast eın olk geführt csD Festschrift ZUT Jubelfejer des Z
jJährıgen Bestehens der Baptıstengemeinde ramburg. ıne Skıizze der Ge-
schichte der Gemeimninde und zugleich des Missıonswerkes In Pommern VoNn
Rudolf Oona 962 chenkte MIır eın den rieg überstandenes Xemplar.
Ich enne och viele darın aufgeführte Personen aus meılner Kındheıit und
frühen Jugendzeıt.

19206, dem Jahr,. in dem den Bericht abschloss, die (Gemeinnde 37()
Glieder In Falkenburg (heute: Ziocıeniec wurde (OOktober eine kleine
Kapelle eingeweiht, dıie heute als Wohnung 1enN

In Wangerın (heute: Wegorzyno) dıe Famılıie Pribbernow/Beilke eın
Restgut der Famılıe VON Borcke erworben. Schloss dus der eformatı-
Oonszeıt mıiıt meterdicken Mauern WarT 903 eıne Kapelle eingerichtet worden.
Auf dem Grundstück WaTr auch eın kleiner Gemeindefriedhof. Beide sınd den
Kriıegswirren pfer gefallen. Darüber hiınaus wohnten die (Gemeilnde-
glieder zerstreut in rund Dörfern

Die weıteren Nachrichten beruhen 1UN auf eigenen Ermittlungen. Rudolf
ona 16 bis 93() 1n ramburg. eın Nachfolger wurde (Justav eyer Er
War 28 E in Zeinicke geboren, mıiıt [E ahren VoNnN Ludwig rüber,
der späater se1in V orgänger in Dramburg werden ollte, getauft worden. Von
Bartenstein Ostpr.) kam 931 ach ramburg und 16 bis ZU 1nNirı
In den Ruhestand. Dann VETITZOß ach Nörenberg, 1ins Zeinicker (Gemeinde-
gebiet und eıtete bıs 945 och die Pommersche Vereinigung.

In se1iner Leıt: 1932, fejerte die Gemeinnde iıhr 30-Jähriges estehen mıt
der Eınweihung der rge Sıe WäaT eıne Stiftung der Famılien CNha{liier ZU

denken den AQus dem riıeg N1ıC zurückgekehrten So  S und Neffen
arl Schaffer (9.6.1899-21.10.1918 und die orößte der sechs Orgeln in
pommerschen Baptistenkapellen. ‘” Gemoll, eın na  er Mann des
Christlichen Sängerbundes, ıst er VON Stettin ach ramburg gefahren,

|5 Wie das Werk begann, Entstehung der deutschen Baptıstengemeinden, Kasse]l 1958, [Das
wachsende Werk Ausbreıitung der deutschen Baptıstengemeinden durch sechzıg Jahre

hıs Kassel 1960
16 Nachruf auf Gustav eyer VON Neese SC in DIE Nr VOTTI 1 954,

256
17 Maschinegeschriebener Reisebericht VON Erwın Porath, Oldenburg/Holst. Vom L  Q

972 Donat nenn die fünf S /t vorhandenen Orgeln in Stettin L, Stettin-Grabow, Star-
gard, Reet7z und Kolberg aaQ.,
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darauf spielen. /u UNsSsSCcCIECET Zeıt Wlr dıe Hauptorganıistın Agathe
chaffer, Tochter VO  m; Vaters Vorgänger (Justav eyer und utter des be-
reıts rwähnten Ulrich Schaffer (*1942), jetzt in Kanada Am Erntedankfes
1938 wurde me1n Vater Alfred Bärenfänger mıiıt selner Famılıe in der estlic
gesSC  ückten Kapelle als Prediger begrüßt. Im vermutlıc einziıgen
Gemeinndebrie seiner Zeıt dort VO Maı 1939, einem einseıitigen IDINSAG

schrieb meın Vater
‚In dem verflossenen Drittel dieses Jahres sehen WIr die leuchtende
Spur des seiner Gemeinde voranschreitenden Herrn. An rel auf-
sonntagen (Neujahr, Marz un OÖstern) wurden Glaubigge-
wordene getauft.

/Es folgen Mitgliederangaben
Vielgestaltig Wr der Dienst Wort IN den etzten Wochen. Am
Januar diente Pred.Johnk In Wangerin und Drambureg. Auf den

gleichen Plätzen hielt red. Wilms Missionsversammlungen für Ka-
Belehend War der Bundesabend mıt Br aul Schmidt Berlin,
Februar. Von der Russ. Missionsgesellschaft weilte Br. Pladek

VOo Bıis Marz UNS Seine Lichtbildabende sprachen OFr -

greifend VoO Leidensweg Brüder. Dankbar und Ireuer
ollten WL die Iage der Glaubensfreiheit In Vaterland nut-
zen

Unsere FEvangelisationen In FamDurg, Falkenburg uınd Zülshagen
zeigten, daß nicht HUr AHNSCYE Sanger, sondern auch viele unter den ‚AT

och VOo (Jeiste der LSSLION erfüllt sind.Manfred Bärenfänger  um darauf zu spielen. Zu unserer Zeit war die Hauptorganistin Agathe  Schaffer, Tochter von Vaters Vorgänger Gustav Beyer und Mutter des be-  reits erwähnten Ulrich Schaffer (*1942), jetzt in Kanada. Am Erntedankfest  1938 wurde mein Vater Alfred Bärenfänger mit seiner Familie in der festlich  geschmückten Kapelle als neuer Prediger begrüßt. Im vermutlich einzigen  Gemeindebrief seiner Zeit dort vom 1. Mai 1939, einem einseitigen DIN-A-  4 Blatt, schrieb mein Vater:  „In dem verflossenen Drittel dieses Jahres sehen wir die leuchtende  Spur des seiner Gemeinde voranschreitenden Herrn. An drei Tauf-  sonntagen (Neujahr, 5. März und 1. Ostern) wurden 15 Gläubigge-  wordene getauft.  [Es folgen Mitgliederangaben ...]  Vielgestaltig war der Dienst am Wort in den letzten Wochen. Am  20. Januar diente Pred.Jöhnk in Wangerin und Dramburg. Auf den  gleichen Plätzen hielt Pred. Wilms Missionsversammlungen für Ka-  merun. Belebend war der Bundesabend mit Br. Paul Schmidt, Berlin,  am 26. Februar. Von der Russ. Missionsgesellschaft weilte Br. Pladek  vom 28. Bis 30. März unter uns. Seine Lichtbildabende sprachen er-  greifend vom Leidensweg unserer russ. Brüder. Dankbar und treuer  sollten wir die Tage der Glaubensfreiheit in unserem Vaterland nüt-  zen  Unsere Evangelisationen in Dramburg, Falkenburg und Zülshagen  zeigten, daß nicht nur unsere Sänger, sondern auch viele unter den Äl-  teren noch vom Geiste der Mission erfüllt sind. ...  Ein Höhepunkt im Gemeindeleben dieses Winters war der Jugend-  tag am 22. u. 23. April, der unter dem Leitwort stand: ‚„„Des jungen  Christen Alltag und Sonntag“. In vollmächtiger Weise diente uns der  Verfasser des Kriegsbuches ‚‚ Unter Stahlhelm und Fliegerhaube“, Br  G. Praclick, Berlin. Der Herr hat uns eine prächtige Gemeindeju-  gernd geschenkt! ...  Und nun wollen wir mutig und dem Herrn der Gemeinde auch im  versuchungsreichen Sommer treu ergeben wirken so lange es noch  Tag ist!  Mit herzlichen Grüßen Euer Mitbruder A. Bärenfänger‘“  Die Wortwahl gibt den Ton der Zeit an: ‚... die Tage der Glaubensfreiheit in  unserem Vaterland...‘“ oder ‚... im versuchungsreichen Sommer ... so lange  es Tag ist!‘“!  176Fın Höhepunkt IM Gemeindelehen dieses inters War der Jugend-
LA U A DFIUL, der unter dem Leıtwort stand: ICS 'ungen
Christen Alltag uınd Sonntag“. In vollmaächtiger Weise diente der
Verfasser des Kriegsbuches ) } Unter Stahlhelm und Fliegerhaube‘ B}

Praclick, Berlin. Der Herr hat UNS eine prächtige ((emeindeju-
gern geschenkt!Manfred Bärenfänger  um darauf zu spielen. Zu unserer Zeit war die Hauptorganistin Agathe  Schaffer, Tochter von Vaters Vorgänger Gustav Beyer und Mutter des be-  reits erwähnten Ulrich Schaffer (*1942), jetzt in Kanada. Am Erntedankfest  1938 wurde mein Vater Alfred Bärenfänger mit seiner Familie in der festlich  geschmückten Kapelle als neuer Prediger begrüßt. Im vermutlich einzigen  Gemeindebrief seiner Zeit dort vom 1. Mai 1939, einem einseitigen DIN-A-  4 Blatt, schrieb mein Vater:  „In dem verflossenen Drittel dieses Jahres sehen wir die leuchtende  Spur des seiner Gemeinde voranschreitenden Herrn. An drei Tauf-  sonntagen (Neujahr, 5. März und 1. Ostern) wurden 15 Gläubigge-  wordene getauft.  [Es folgen Mitgliederangaben ...]  Vielgestaltig war der Dienst am Wort in den letzten Wochen. Am  20. Januar diente Pred.Jöhnk in Wangerin und Dramburg. Auf den  gleichen Plätzen hielt Pred. Wilms Missionsversammlungen für Ka-  merun. Belebend war der Bundesabend mit Br. Paul Schmidt, Berlin,  am 26. Februar. Von der Russ. Missionsgesellschaft weilte Br. Pladek  vom 28. Bis 30. März unter uns. Seine Lichtbildabende sprachen er-  greifend vom Leidensweg unserer russ. Brüder. Dankbar und treuer  sollten wir die Tage der Glaubensfreiheit in unserem Vaterland nüt-  zen  Unsere Evangelisationen in Dramburg, Falkenburg und Zülshagen  zeigten, daß nicht nur unsere Sänger, sondern auch viele unter den Äl-  teren noch vom Geiste der Mission erfüllt sind. ...  Ein Höhepunkt im Gemeindeleben dieses Winters war der Jugend-  tag am 22. u. 23. April, der unter dem Leitwort stand: ‚„„Des jungen  Christen Alltag und Sonntag“. In vollmächtiger Weise diente uns der  Verfasser des Kriegsbuches ‚‚ Unter Stahlhelm und Fliegerhaube“, Br  G. Praclick, Berlin. Der Herr hat uns eine prächtige Gemeindeju-  gernd geschenkt! ...  Und nun wollen wir mutig und dem Herrn der Gemeinde auch im  versuchungsreichen Sommer treu ergeben wirken so lange es noch  Tag ist!  Mit herzlichen Grüßen Euer Mitbruder A. Bärenfänger‘“  Die Wortwahl gibt den Ton der Zeit an: ‚... die Tage der Glaubensfreiheit in  unserem Vaterland...‘“ oder ‚... im versuchungsreichen Sommer ... so lange  es Tag ist!‘“!  176Und AUN wollen WILF mutig und em Herrn der Gemeinde auch Im
versuchungsreichen Sommer U ergeben wirken lange 08 noch
Iag ıst!

Miıt herzlichen Grüßen FEuer Mitbruder Bärenfänger“
Die Wortwahl g1bt den lon der Zeıt die 1age der Glaubensfreiheıit in
unseTeMm Vaterlan:  CC oder 1mM versuchungsreichen SommerManfred Bärenfänger  um darauf zu spielen. Zu unserer Zeit war die Hauptorganistin Agathe  Schaffer, Tochter von Vaters Vorgänger Gustav Beyer und Mutter des be-  reits erwähnten Ulrich Schaffer (*1942), jetzt in Kanada. Am Erntedankfest  1938 wurde mein Vater Alfred Bärenfänger mit seiner Familie in der festlich  geschmückten Kapelle als neuer Prediger begrüßt. Im vermutlich einzigen  Gemeindebrief seiner Zeit dort vom 1. Mai 1939, einem einseitigen DIN-A-  4 Blatt, schrieb mein Vater:  „In dem verflossenen Drittel dieses Jahres sehen wir die leuchtende  Spur des seiner Gemeinde voranschreitenden Herrn. An drei Tauf-  sonntagen (Neujahr, 5. März und 1. Ostern) wurden 15 Gläubigge-  wordene getauft.  [Es folgen Mitgliederangaben ...]  Vielgestaltig war der Dienst am Wort in den letzten Wochen. Am  20. Januar diente Pred.Jöhnk in Wangerin und Dramburg. Auf den  gleichen Plätzen hielt Pred. Wilms Missionsversammlungen für Ka-  merun. Belebend war der Bundesabend mit Br. Paul Schmidt, Berlin,  am 26. Februar. Von der Russ. Missionsgesellschaft weilte Br. Pladek  vom 28. Bis 30. März unter uns. Seine Lichtbildabende sprachen er-  greifend vom Leidensweg unserer russ. Brüder. Dankbar und treuer  sollten wir die Tage der Glaubensfreiheit in unserem Vaterland nüt-  zen  Unsere Evangelisationen in Dramburg, Falkenburg und Zülshagen  zeigten, daß nicht nur unsere Sänger, sondern auch viele unter den Äl-  teren noch vom Geiste der Mission erfüllt sind. ...  Ein Höhepunkt im Gemeindeleben dieses Winters war der Jugend-  tag am 22. u. 23. April, der unter dem Leitwort stand: ‚„„Des jungen  Christen Alltag und Sonntag“. In vollmächtiger Weise diente uns der  Verfasser des Kriegsbuches ‚‚ Unter Stahlhelm und Fliegerhaube“, Br  G. Praclick, Berlin. Der Herr hat uns eine prächtige Gemeindeju-  gernd geschenkt! ...  Und nun wollen wir mutig und dem Herrn der Gemeinde auch im  versuchungsreichen Sommer treu ergeben wirken so lange es noch  Tag ist!  Mit herzlichen Grüßen Euer Mitbruder A. Bärenfänger‘“  Die Wortwahl gibt den Ton der Zeit an: ‚... die Tage der Glaubensfreiheit in  unserem Vaterland...‘“ oder ‚... im versuchungsreichen Sommer ... so lange  es Tag ist!‘“!  176ange
6S Tag ıs
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DER POMMERN

Vom Sommer 939 unterstand meın ater schon der Luftwaffe Seine
Ausbildung am eT für den Luftnachrichtendiens e1ım ‚Fluko‘® ug-
wachkommando) och in 1V1 1m Gebäude der Post Br hatte Wechseldienst
und onnte daneben och dıie Gemeıinnde betreuen, äahnlıch WwW1e€e im Ebrsten
Weltkrieg se1in Vorgänger Reinhard Schwarz. Seine Un1utorm am me!1-
NeT Erinnerung ach och in den etzten Augusttagen, jedenfalls och VOTL

Kriegsausbruch. Er wohnte Hause und onnte auch dann och WeNn

auch den Verhältnissen angepassi, für die Gemeınnde da se1nN. Problematisch
WAar, ın Unıiform, aber ohne Urlaubsschein mıt der Eisenbahn ZU redigen
ach Falkenburg der Wangerın fahren Eınmal wurde 6S brenzlıg, aber

ist immer gul
Zunächst aber be1 uns och VO hıs Jun1 1939 die Pommersche

Vereinigungskonferenz. Berichtsheft klıngt durch. ass Lebensmiuttel
schon in der orahnung des Krieges ratiıonıert
e einladende Gemeinde hatte keine Opfer uınd Mühe gescheut, UM

ihre (1aste IN echt christlich-pommerscher Weise aufzunehmen. Die
Geschwister verzichteten In den vorhergehenden Wochen weithin auf
Butter, Fhier und Kaffee diese Nahrun

ca gsmittel Jur die Verpflegung
der Konferenz ZUrFr Verfugung tellen

Fuür unNns eute ungewohnt ist die Dauer der Konferenz VOI Sonntag bıs Mıtt-
woch. Mittwoch War ein ‚„„‚Konferenz- und Gemeindeausflug auf uto-
bussen ach Bad Polzın und Fünfifsee.“

Zur Vorbereıtung des Ausflugs fuhr eın er der (Gemeinde die Aus-
fugstrecke ab Ich WaTlT dabe1 ESs Waltr für mich die erste nähere Bekannt-
schaft mıt dem pommerschen Hınterland DIie Jugendherberge Fünfsee War

damals in den Geme1inden recht bekannt, we1l dort die Singefreizeiten des
Christlichen Sängerbundes stattfanden. Die Autofahrt als solche WaTl mıiıt
iıhren gul 100 für mich Jungen eın besonderes Erlebnis.

Zur Ausbildung kam meın ater 1im Februar 940 ach Berlin-Kladow
und WaTrT dann se1t dem Ausbruch des Frankreichfeldzuges bıs ZU ıtteren
Ende ın Frankreich Bıs 943 War als kınderreicher Vater 0472 wurde als
fünftes 1ınd meıne jJüngste Schwester geboren jedem Weihnachtsfest auf
Urlaub Hause. Nur 944 War OX in der eingeschlossenen Atlantıkfestung
St Nazaire und 945 och in französıscher Gefangenschaft.

IS Pommersche Vereinigung des Bundes der Baptistengemeinden ın Deutschland. Bericht
ber dıie Vereinigungskonferenz ın Dramburg VO: DIS Junı 939 111 Unsere
Vereinigungskonferenz, SCL Sch..
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Manfred Bärenfänger

In einem Gemeindebrief VO Dezember 940 schrıeb Paul ilde-
brandt. der der eıt die Gemeindeverantwortung

Von UNSerem geschätzten rediger, Br Bärenfänger, rhielt ch die
4N8 alle erfreuende Mitteilung, daß ET (rott ıll Weihnachten uınd
Neujahr INn der Heimat ZU sSein gedenkt. s ist serin schnlichster
unsch, während dieser Zeıt seiner Gemeinde dienen. Gern moch-

OF alle Geschwister grüßen.Manfred Bärenfänger  In einem Gemeindebrief vom 20. Dezember 1940 schrieb Paul Hilde-  brandt, der zu der Zeit die Gemeindeverantwortung hatte:  „ Von unserem geschätzten Prediger, Br. Bärenfänger, erhielt ich die  uns alle erfreuende Mitteilung, daß er, so Gott will, Weihnachten und  Neujahr in der Heimat zu sein gedenkt. Es ist sein sehnlichster  Wunsch, während dieser Zeit seiner Gemeinde zu dienen. Gern möch-  te er ’alle Geschwister grüßen. ... Er hat mich gebeten, für die Festtage  den Predigtplan aufzustellen“  Und so sah der Weihnachtsdienstplan eines eingezogenen kinderreichen  Baptistenpredigers auf Heimaturlaub aus:  1. Weihnachtstag: vorm. 1/2 10 Uhr: Festgottesdienst  nachm. 4 Uhr: Weihnachtsfeier der Sonntagsschule  2. Weihnachtstag:  vorm. 10 Uhr: Gottesdienst in Wangerin  nachm. 4 Uhr: Weihnachtsfeier der Sonntagsschule in  Wangerin  abds 1/4 9 Uhr: Weihnachtsfeier der Jugend [in Dram-  burg]  3. Weihnachtstag:  nachm. 4 Uhr: Weihnachtsfeier der Frauengruppe  Sonntag: 29.12.:  vorm. 10 Uhr: Gottesdienst in Wangerin  nachm. 4 Uhr: Gottesdienst [in Dramburg]  Sylvester:  abds 10 Uhr: Sylvestergottesdienst  nachm. 1/2 4 Uhr: Jahresfest der Gemeinde, Abendmahl  Neujahrstag:  Weiter heißt es:  „Am Neujahrstage findet in Wangerin kein Gottesdienst statt. Zum  Neujahrstage laden wir herzlichst nach Dramburg ein. Wer es irgend  möglich machen kann, sollte beim Jahresfest der Gemeinde mit dabei  sein. Durch das Entgegenkommen der Behörden werden wir die Mög-  lichkeit haben, an den Festtagen die Kapelle zu heizen.‘  In den Wintermonaten waren die Gottesdienste im Kleinen Saal!  Mein Vater bekam auch Sonderurlaub, um an der Bundeskonferenz am 22.  Februar 1941 in Berlin, auf welcher der Zusammenschluss mit dem Bund  freikirchlicher Christen (BfC) zum Bund Evangelisch-Freikirchlicher Ge-  meinden (BEFG) beschlossen wurde, teilzunehmen. Im Soldbuch ist er al-  lerdings als „Erholungsurlaub‘“ deklariert. An der Atlantikfront war es da-  mals noch verhältnismäßig ruhig!  178Er hat mich gebeten, für die Festtage
den Predigtplan aufzustellen \

Und sah der Weihnachtsdienstplan eines eingezogenen kinderreichen
Baptistenpredigers auf Heimaturlaub aus

Weihnachtstag: VOIIL 1 Festgottesdienst
achm Weihnachtsfeier der Sonntagsschule

Weıihnachtstag: VOTDN) 10 Gottesdienst in Wangerın
achm Weihnachtsfeier der Sonntagsschule in
Wangerın
abds 1/4 Weihnachtsfeier der Jugend [ın Dram-
urg

Weihnachtstag: achm Weihnachtsfeier der Frauengruppe
Sonntag, 26047 VOIIN 10 Gottesdienst in Wangerın

achm Gottesdienst 1ın Dramburg|
Sylvester: ahds 10 Uhr Sylvestergottesdienst

nachm. 19 Jahresfest der Gemeinde, AbendmahlNeu] ahrstag:

eıter he1l3t
„„Am Neujahrstage findet In Wangerin eın Gottesdienst SIa /Zum

Neujahrstage laden WIr herzlichst nach Dramburg ein Wer C irgend
möglich machen kann, sollte hbeim Jahresfest der Gemeinde nıt Adabei
Sein. Durch das Entgegenkommen der Behoörden werden WLr die Mog-
lichkeit haben den Festtagen die Kapelle heizen.

In den Wıntermonaten dıe Gottesdienste 1m Kleinen Saal!

Meın Vater am auch Sonderurlaub, der Bundeskonferenz
Februar 1941 in Berlın, auf welcher der Zusammenschluss mıt dem und
freikirchlicher Trısten ZU und Evangelisch-Freikirchlicher (Gje-
meınden (BEFG) beschlossen wurde., teilzunehmen. Im Soldbuch ist al-
lerdings als ‚„Erholungsurlaub“ deklarıert der Atlantıiıkfront War 6S da-
mals och verhältnismäßig ruh1g!
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DER BAPIISMUS POMMERN

Pommern lebten WITr sehr ruhig Das Gemeindeleben 1n den Um:-
ständen entsprechend seinen üblıchen Gang Den Predigtdienst versahen dıe
Brüder, dıe HIEeE eingezogen Manchmal gab es den „Lesegottes-
dıenst"”. in dem eine gedruckte Predigt verlesen wurde. Meın ater
allerdings die Brüder ermuntert, heber eigene Predigten Das Dıia-
konıssenhaus „Be tellte unls in Schw Mathılde Kubzyck eine
junge Gemeindeschwester, dıe WIT sehr schätzten Sıe 1e dıe Jugendstun-
den. be1 iıhr am ich den Gemeindeunterricht ach dem Leitfaden VoNn Dr
Max Slawınsky. Die Entlassung aus dem Unterricht f1e] auf den gleichen
Tag mıiıt der „Verpflichtung“ der Hiıtlerjugend (auf den AFührer‘); den Über-
gang VO „Jungvolk“ in dıe HIS Vormittag W äal dıie ‚„Konfirmatıiıon der
Parte1 wurde der ın der estrede genannt aC  ag die VON
Schw Mathılde mıt eiıner einstudıerten „Prüfung  C6 geleıtete Feıier in der (I1e-
meınde. Üurc dieses Zusammentreffen habe ich immer Verständnis für dıie
„Jugendweihe‘‘ in der DDR gehabt!

Es wurde auch och evangelısiert! Hrc den Anschluss der „Elım  c&  E
(Gemeinden hatten WIr feurıge Evangelısten bekommen. (yut erinnere ich
mich dıe Tage mıt Heıinrich 1eiNneer Er konnte 1Ur einıge Jlage kommen.
Den Abschluss machte ein Br 6gel; e1in rüherer Schauspieler, der aber eın

tarker Gegensatz Vietheer WaT und rleben musste, W1Ie die Besucher-
zahl abfiel Heinrich 1etheer machte dıe Herzen Warm Glücklicherweise
remste me1n V ater miıch, als ich mich danach schon taufen lassen wollte
Während me1ıliner Semiinarzeıit habe ich iıhn och eiınmal in Hamburg erlebt:
und auch dieser en! ist in bleibender Erinnerung gebliıeben, WEeNnNn auch
seiıne SEWI1SS N1ıcC EeIWAas für jeden Wa  A Er WäarTr inzwıischen dus uUNseTEMN

Gemeindebund ausgeschieden. Später wollte meın ater ihm einer ück-
kehr verhelfen Das kam aber N1C zustande.

Dann kam Paul abe ach Dramburg. ach seiner Evangelısatıon onnte
meın ater Erntedankfest das Oktober 1922 gefeıiert wurde,
Jugendliche taufen. Tur me1ner Jüngsten Schwester Sonder-
urlaub bekommen. Diese Taufe, in diesem Jahr VOT ahren, ist ach N1SC-
rTer Erinnerung die letzte Taufe in der Dramburger Kapelle DCWESCN. Unser
tünfzigjähriges Taufjubiläum hatten WITr VOT zehn Jahren och mıt uNnseIeCN

Ehepartnern in ogroßer Zahl egangen. uch Paul abe habe ich hıs in meıne
Lüneburger Zeıtnoch ein1ıge Male getroffen. Ich we1ıß, Warum ich
kein Pfingstler bın ber diese Verbindung ihren „„Vätern  . hat MIr immer
eine offene Tür den Pfingstgeschwistern gegeben ıhrem eolog1-
schen Seminar „BerÖa’”, Erzhausen, habe ich 998 Gastvorlesungen ın 4 al-
fergeschichte gehalten.
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Manfred Bärenfänger

Im Herbst 944 kam dıe Predigerfamilie ar] Dressler auf der Flucht VonNn

Memel ach Dramburg. Die er Söhne wurden in verschıiedenen Famılıen
untergebracht. Die Gemeindeschwester W äar Z Schanzeıhinsatz Ostwall
(wıe ich mıiıt meınen Altersgefährten auch) einberuften.
In ihre Wohnung Z das Ehepaar Dressler mıt der be1 ıhm ebenden
Schwester bzw Schwägerin SIn SO die Gemeinde in ıhren etzten MoO-
naten och eine gute geistliıche Betreuung. Die Dressler-Söhne brachten sıch
mıt iıhrer Musikalıtät voll eın Ernst Dresslier, manchen durch seinen späteren
Dienst e1ım Christliıchen Sängerbund bekannt, dürfte der letzte SECWESCH
se1n, der NeyjJahr1 945 im Gottesdienst auf der Orgel gespielt hat Der
Januar War der erste und zugleich letzte Schultag in ramburg. Fur diesen
Tag W al och meın Klassenkamerad.

Sonntag, dem 7 Januar, gingen ach dem Gottesdienst me1ine Mut-
ter mıt utter Hildebrandt, die dem gegenüber wohnte, auf dem
Nachhauseweg eın Stück gemeinsam und sprachen ber ihre Fluchtziele.
Hıldebrandts wollten ach Güstrow, utter saglte, WITr könnten Verwand-
ten ach Schwerin kommen. Auf dem Bahnhof stand se1t dem orgen eın
leerer Lazarettzug in Fahrtrichtung esten, der auch Flüchtlinge mıtnehmen
würde. Wann bfahren önnte, wusste nıemand. Schnell wurde och g..
pac vieles stand schon ZU Miıtnehmen bereıt, und och ıttag CS-
SC  S frühen Abend fuhren WIr dann in dem Lazarettzug mıt Betten und
eiınem K anonenoten 1ın der ZUSammen mıiıt utter und Tochter Hılde-
brandt in eiıne ungew1sse Zukunft ESs War der Geburtstag me1ines Bruders
S1iegmund. Unsere Juüngste Schwester WUuSS noch, ass WITr dann im Zug den
Geburtstagskuchen verzehrt haben Meıne utter ıtıerte oft den Kat Jesu
„Bıttet aber. ass CUIC Flucht nıcht geschehe 1mM ınter der Sabbat!“®
(Matth.

DiIe Kapelle wurde bald darauf für Verwundete und Flüchtlinge be-
schlagnahmt. Die Bewohner sorgtien dafür, ass die Russen nıcht in
dıe Versuchung kämen, der Orgel och Töne entlocken.

ramburg steht 1er LL1UT Dars DTO (81(8 für dıe pommerschen Gemeinden,
bedingt durch den der Tagung und der atsache, ass der So  S des etZ-
ten Predigers das Referat gebeten wurde. Da durften dıe persönlichen
1 öne nıcht fehlen Wıe Rudolf DDonat in der erwähnten Festschrift vermerk-
e WAar S16 auch eine Skizze „zugleıch des Missionswerkes in Pommern.“ Im

Schlusskapıtel „„‚Stettin OIlp Stralsund“‘ schıildert auf den Seıiten 73 hıs
dıie Pommmersche Vereinigung. Sıe W al durch dıie Teilung der „Preußi-

schen Vereinigung“ in 1er regjionale Vereinigungen 905 ın Bromberg ent-

tanden /n ıhr gehörte ursprünglıch auch die Aus der alten pommerschen
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(Gemeinde ummelsburg neubenannte Gemeinde Hammersteıin estpr.),
die 842 gegründet worden WarTr und ach der Bundesstatıistik 1891 1Ur och
zwoölf Glieder zählte und arum später in Nachbargemeinden aufging.

Zunächst gehörten Z.UT Pommerschen Vereinigung zehn (Gjemein-
den, darunter auch Küstrin-Tschernow und Landsberg (Warthe), die aber
908/09 ZUT Brandenburgischen Vereinigung kamen. 914 wechselten die
beiden OStLIicAsSten pommerschen Gemeıinden, OI1p und Bütow, VON der
Westpreußischen Vereinigung ZUT Pommerschen. Da wıeder zehn! 19

ona zählt die (Gjemelnden seliner Zeıt mıt kurzen Angaben auf: Stet-
tın SCHT. 1846; Stettin-Grabow 1905; Stettin-Bethelgemeinde 1924:;
Stolzenhagen-Kratzwinkel 19724 se1l 9038 Stettin-Stolzenhagen]; Prenz-
lau (Uckermark) 1880:; eetz 1856; Berlinchen 1869; Zeinicke 1883:

ramburg 1902; Kallıes |Kreıs Dramburg] 1925: 1} targar 1923:;
Belgardt ad Persante 892 OIlp 1905; UuUtOW 183806; n Kol-

berg 1916; Köslın 923
In V orpommern lebten AUS den ehemalıgen (Gemeıinden Wolgast (1849)

und amgarten (1857) NUuUr och wenıge zerstreute Ghieder. Stralsund, SCHT.
1657 hatte sıch 896 Stettin als Station angeschlossen, wurde aber CR mıt
140 Giliedern wıeder selbständig und ist deshalb in der Festschrift och N1C
erwa

Dem ahrbuch 939 ach WaT 03’7 och Gr ellen azu gekommen
ach den Miıtglıedertzahlen darın Walr ramburg damals 283 Giliedern
die viertgrößte (GGemeinde in der Pommerschen Vereinigung.

Von den (jJemelnden dieser Vereinigung ex1istieren heute och westlich
der der Prenzlau (Uckermark), Ende 9739 mıt 129, Jahrbuch DA mıt
33 Glıedern. dıe eute Berlın-Brandenburg gehö und Stralsund. Sıe
gehö Mecklenburg-Vorpommern und 2002 mıiıt 140 Gliedern och
oder wıieder die gleiche TO Ww1e be1 der Selbständigwerdung. Wieder ent-
tanden ist Wolgast mıt 43 Gliedern und gehört ebenfalls WwW1e dıie später g_
gründeten Gemeı1Lnden Anklam (3 jeder und Greifswald (64 Glieder,
selbständig se1ıt Mecklenburg V orpommern.

Vom Bıs Juni1 1940 die Vereinigungskonferenz 1in Zeinicke. Es
ist dıie Tstie Kriegskonferenz, aber dıe etzte: VOoN der Unterlagen aufzutre1-
ben siınd. ans-Volker Sadlack VO ncken-  chıv Elstal chreıbt „ES soll
noch 941 und 9472 Konferenzen der Pommerschen erein1gung gegeben
haben ber 1e€8 ist das letzte 1er vorhandene Protokaoll®®. Miıt größe-
19 ach Beyer, .„.Miıssıon“ ın Pommersche Vereinigung Im und der Baptistengemeinden

Deutschlands. Bericht ber dıe 373 Vereinigungskonferenz In Zeinicke OM Bıs Junı
1 940, Mıtgeteilt VON Kassühlke, Kallıes. 9/10
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Manfred Bärenfänger
LEIN Interesse blättern WITr darın. Das Berichtheft hat Kassühlke, ein nkel
VON Rudolf Kassühlke, dem ıbelübersetzer, zusammengestellt. (s Fulinote

und /
‚„‚ Leinicke, ein Bauerndorf IM Bezirk Stettin, In der Nähe der kleinen

und Eisenbahnstation Freienwalde, ieg abgelegen VOoN großen
Verkehrsstraßen, nMuItten der schönen Hügellandschaft Mittel-

DOMMEFN., Wir stehen hier auf altem baptistischem Boden Von Peinl-
cke hören WIr schon INn der ‚Geschichte der deutschen Baptisten
/J.Lehmann/F.W. Herrmann. M.B.J IM zweılten Teil, große GIna-
denwunder UNC. den (reist VOoN oben hervorgerufen wurden, daß
die Freudenbotschaften u dieser Gegend fort und fort IM ‚, MiSSL-
onsblatt“ erklangen.Manfred Bärenfänger  rem Interesse blättern wir darin. Das Berichtheft hat C. Kassühlke, ein Onkel  von Rudolf Kassühlke, dem Bibelübersetzer, zusammengestellt. (s. Fußnote  19, S. 4 und 7):  „Zeinicke, ein Bauerndorf im Bezirk Stettin, in der Nähe der kleinen  Stadt und Eisenbahnstation Freienwalde, liegt, abgelegen von großen  Verkehrsstraßen,  inmitten der schönen Hügellandschaft Mittel-  pommern. Wir stehen hier auf altem baptistischem Boden. Von Zeini-  cke hören wir schon in der ‚Geschichte der deutschen Baptisten  [J.Lehmann/F.W. Herrmann. M.B.] im zweiten Teil, ‚wo große Gna-  denwunder durch den Geist von oben hervorgerufen wurden, so daß  die Freudenbotschaften aus dieser Gegend fort und fort im ‚‚Missi-  onsblatt‘“ erklangen.’ ... Hier kamen nun die Vertreter unserer Ge-  meinden im Pommerland in den ersten Jubitagen zur Pflege der  Einmütigkeit im Geist, zur Erkenntnis der missionarischen Aufgaben  und zur Förderung des Glaubens- und Gemeinschaftslebens zu ihrer  33. Jahrestagung zusammen. Weil es den Stadtgemeinden in diesem  Kriegsjahre wegen der Verpflegungsschwierigkeiten nicht möglich  gewesen wäre, eine Vereinigungskonferenz aufzunehmen, hat es die  Landgemeinde Zeinicke mit Bereitwilligkeit und viel Liebe getan. ...  Am Sonnabend, den 1. Juni, kamen die Abgeordneten und Gäste zu  einem festgesetzten Zeitpunkt mit der Eisenbahn in Freienwalde an,  wo sie mit Leiterwagen abgeholt und in fast zwei Stunden nach Zeini-  €  cke befördert wurden. ‘  Im „Kommiteebericht‘“, dem Rechenschaftsbericht des Vereinigungsleiters  Gustav Beyer heißt es zu Angang rückschauend etwas reichlich verklärt:  „In tiefem Frieden und lieblicher Harmonie verlebten wir vor Jahres-  frist die reich gesegnete Konferenz in Dramburg. Inzwischen ist im  äußeren Volksleben eine gewaltige Veränderung eingetreten. Bald  nach jener Zeit wurde der politische Himmel bedenklich trübe, dunk-  ler und immer dunkler wurde der Horizont, und Ende August vorigen  Jahres brach dann das Ungewitter des Krieges los. Es ging natürlich  auch an unserem Gemeindeleben nicht spurlos vorüber. Viele unserer  Männer und Jünglinge wurden sofort zu den Waffen gerufen und so  entstanden empfindliche Lücken im Sonntagsschulwerk, in der Ju-  gendpflege und im Sängerdienst. ... Auch die Wagenmission, die sich  an manchen Orten segensreich und fruchtbar erwies, konnte nicht zu  Ende geführt werden. — Noch tobt der Kampf mit vermehrter Stärke,  und unsere Heere stehen in heißem Ringen um die Entscheidung. Wir  182Hier kamen HUn die Vertreter (T1e-
meinden IM Pommerland INn den ersten Jubitagen ZUF Pflege de}
FEinmütigkeit IM Geist, ZUFr Erkenntnis der MIiSsSSLiONArIiSChen Aufgaben
ınd Förderung des Glaubens- und Gemeinschaftslebens ZU ihrer

Jahrestagung ZUSAMMen Weil den Stadtgemeinden IN diesem
Kriegsjahre V der Verpflegungsschwierigkeiten nıcht möglich
gEWESECNH ware, eine Vereinigungskonferenz aufzunehmen, hat die
Landgemeinde Zeinicke mıf Bereitwilligkeit un viel Liebe gelan.,Manfred Bärenfänger  rem Interesse blättern wir darin. Das Berichtheft hat C. Kassühlke, ein Onkel  von Rudolf Kassühlke, dem Bibelübersetzer, zusammengestellt. (s. Fußnote  19, S. 4 und 7):  „Zeinicke, ein Bauerndorf im Bezirk Stettin, in der Nähe der kleinen  Stadt und Eisenbahnstation Freienwalde, liegt, abgelegen von großen  Verkehrsstraßen,  inmitten der schönen Hügellandschaft Mittel-  pommern. Wir stehen hier auf altem baptistischem Boden. Von Zeini-  cke hören wir schon in der ‚Geschichte der deutschen Baptisten  [J.Lehmann/F.W. Herrmann. M.B.] im zweiten Teil, ‚wo große Gna-  denwunder durch den Geist von oben hervorgerufen wurden, so daß  die Freudenbotschaften aus dieser Gegend fort und fort im ‚‚Missi-  onsblatt‘“ erklangen.’ ... Hier kamen nun die Vertreter unserer Ge-  meinden im Pommerland in den ersten Jubitagen zur Pflege der  Einmütigkeit im Geist, zur Erkenntnis der missionarischen Aufgaben  und zur Förderung des Glaubens- und Gemeinschaftslebens zu ihrer  33. Jahrestagung zusammen. Weil es den Stadtgemeinden in diesem  Kriegsjahre wegen der Verpflegungsschwierigkeiten nicht möglich  gewesen wäre, eine Vereinigungskonferenz aufzunehmen, hat es die  Landgemeinde Zeinicke mit Bereitwilligkeit und viel Liebe getan. ...  Am Sonnabend, den 1. Juni, kamen die Abgeordneten und Gäste zu  einem festgesetzten Zeitpunkt mit der Eisenbahn in Freienwalde an,  wo sie mit Leiterwagen abgeholt und in fast zwei Stunden nach Zeini-  €  cke befördert wurden. ‘  Im „Kommiteebericht‘“, dem Rechenschaftsbericht des Vereinigungsleiters  Gustav Beyer heißt es zu Angang rückschauend etwas reichlich verklärt:  „In tiefem Frieden und lieblicher Harmonie verlebten wir vor Jahres-  frist die reich gesegnete Konferenz in Dramburg. Inzwischen ist im  äußeren Volksleben eine gewaltige Veränderung eingetreten. Bald  nach jener Zeit wurde der politische Himmel bedenklich trübe, dunk-  ler und immer dunkler wurde der Horizont, und Ende August vorigen  Jahres brach dann das Ungewitter des Krieges los. Es ging natürlich  auch an unserem Gemeindeleben nicht spurlos vorüber. Viele unserer  Männer und Jünglinge wurden sofort zu den Waffen gerufen und so  entstanden empfindliche Lücken im Sonntagsschulwerk, in der Ju-  gendpflege und im Sängerdienst. ... Auch die Wagenmission, die sich  an manchen Orten segensreich und fruchtbar erwies, konnte nicht zu  Ende geführt werden. — Noch tobt der Kampf mit vermehrter Stärke,  und unsere Heere stehen in heißem Ringen um die Entscheidung. Wir  182Am Sonnabend, den Junit, kamen die Abgeordneten uınd (1aste ZU

einem festgesetzten LZeitpunkt mıt der Fisenbahn In Freienwalde UAN,
SIe mıt Leiterwagen abgeholt und in fast 7zwel Stunden nach Peint-

cke befördert wurden. c

„Kommıiteebericht‘‘, dem Rechenschaftsbericht des Vereinigungsleıiters
(justav eyer e1 6S gang rückschauend eIWwas reichlich verklärt

IM tiefem Frieden nd lieblicher Harmonie verlehten WILFr Vor Jahres-
Ffrist die reich gesegnele Konferenz In Dramburg. Inzwischen 1st Im
Außeren Volkslehben eine gewaltige Veränderung eingetreten. ald
ach Jener Zeıit wurde der politische ıimmel hedenklich trübe, dunk-
ler un ımmer dunkler wurde der Horizont, un nde August vorıgen
Jahres hbrach Aann das Ungewitter des Krieges I0s Es ging natürlich
auch (Gremeindeleben nicht sSpurlos vorüber. VieleU
Manner uınd Jünglinge wurden sofort ZU den Waffen gerufen und
entstanden empfindliche Lücken IM Sonntagsschulwerk, In der e
gendpflege ınd IM Sangerdienst.Manfred Bärenfänger  rem Interesse blättern wir darin. Das Berichtheft hat C. Kassühlke, ein Onkel  von Rudolf Kassühlke, dem Bibelübersetzer, zusammengestellt. (s. Fußnote  19, S. 4 und 7):  „Zeinicke, ein Bauerndorf im Bezirk Stettin, in der Nähe der kleinen  Stadt und Eisenbahnstation Freienwalde, liegt, abgelegen von großen  Verkehrsstraßen,  inmitten der schönen Hügellandschaft Mittel-  pommern. Wir stehen hier auf altem baptistischem Boden. Von Zeini-  cke hören wir schon in der ‚Geschichte der deutschen Baptisten  [J.Lehmann/F.W. Herrmann. M.B.] im zweiten Teil, ‚wo große Gna-  denwunder durch den Geist von oben hervorgerufen wurden, so daß  die Freudenbotschaften aus dieser Gegend fort und fort im ‚‚Missi-  onsblatt‘“ erklangen.’ ... Hier kamen nun die Vertreter unserer Ge-  meinden im Pommerland in den ersten Jubitagen zur Pflege der  Einmütigkeit im Geist, zur Erkenntnis der missionarischen Aufgaben  und zur Förderung des Glaubens- und Gemeinschaftslebens zu ihrer  33. Jahrestagung zusammen. Weil es den Stadtgemeinden in diesem  Kriegsjahre wegen der Verpflegungsschwierigkeiten nicht möglich  gewesen wäre, eine Vereinigungskonferenz aufzunehmen, hat es die  Landgemeinde Zeinicke mit Bereitwilligkeit und viel Liebe getan. ...  Am Sonnabend, den 1. Juni, kamen die Abgeordneten und Gäste zu  einem festgesetzten Zeitpunkt mit der Eisenbahn in Freienwalde an,  wo sie mit Leiterwagen abgeholt und in fast zwei Stunden nach Zeini-  €  cke befördert wurden. ‘  Im „Kommiteebericht‘“, dem Rechenschaftsbericht des Vereinigungsleiters  Gustav Beyer heißt es zu Angang rückschauend etwas reichlich verklärt:  „In tiefem Frieden und lieblicher Harmonie verlebten wir vor Jahres-  frist die reich gesegnete Konferenz in Dramburg. Inzwischen ist im  äußeren Volksleben eine gewaltige Veränderung eingetreten. Bald  nach jener Zeit wurde der politische Himmel bedenklich trübe, dunk-  ler und immer dunkler wurde der Horizont, und Ende August vorigen  Jahres brach dann das Ungewitter des Krieges los. Es ging natürlich  auch an unserem Gemeindeleben nicht spurlos vorüber. Viele unserer  Männer und Jünglinge wurden sofort zu den Waffen gerufen und so  entstanden empfindliche Lücken im Sonntagsschulwerk, in der Ju-  gendpflege und im Sängerdienst. ... Auch die Wagenmission, die sich  an manchen Orten segensreich und fruchtbar erwies, konnte nicht zu  Ende geführt werden. — Noch tobt der Kampf mit vermehrter Stärke,  und unsere Heere stehen in heißem Ringen um die Entscheidung. Wir  182Auch die Wagenmission, die sich
Uın manchen Orten segensreich und fruchtbar erwies, konnte nicht ZU

nde geführt werden. och tobt der amp mıt vermehrter Stäarke,
und {NSere Heere stehen INn heißem Ringen UM die ntscheidung. Wır

182



DER BAPIISMUS POMMERN

arten hetend und sehnsuüchtig auf e1n baldiges nde und einen g_
rechten Frieden

Der Vereinigungsvorstand 6S L1UT einmal nötig, in eıner Gemeinde „„C1-
ZU Teıl durch Miıssverständnisse entstandene überbrücken‘“‘, die

Namen der eingezogenen Prediger werden genannt. Interessant ist der Be-
richt ber den „‚Stan! unserer Geme1inden‘‘. Die 18 Gemeinden werden 111
geteilt ach iıhrer Größe unter 200, zwıischen 200 und 300 Gliedern und el
große (Jemelnden mıt Gliedern zwıschen 56 / und 65

Die kleinen (Gemelnden sınd dıe Jüngeren und en mıiıt größeren
Schwierigkeiten kämpfen Viıer VON iıhnen meldeten eıne Gesamtabnahme
VOoON A Gliedern, in der ege MTC Abwanderung, aber auch urc. den
geringen Erfolg iıhrer hbeıt‘‘ Dre1 VoNn hnen hatten keine auie Die der
zweıten ruppe dagegen alle durch Taufen gewachsen. Die großen
Gemeinden meldeten eıne Zunahme VOoNn 37 und eiıne Abnahme VOIN he-
dern eute argumentıeren UNSEGTE Heımatmissionsspezlalisten umgekehrt!
Auffällig War dem Vereinigungsleıter, Aass sechs (GGemeijnden Austrıtte
meldeten und ZU el dieselben 11 Ausschlüsse. anınter dürfte siıcher
der Einfluss der polıtischen Ideologie vermuten se1In.

tto Muske gab den Bundesbericht: U Miıssionsaufgaben ‚durch den
/Zugang der Ostgebiete‘“, 1mM Predigerseminar studieren schon er Aaus
dem rüheren olen „Zusammenschluß er Freikirchen einer großen
deutschen Freikirche muß und wiıird kommen.“‘‘ ADer breißkalender wırd
dıesmal ganz anders aussehen. Es werden Brüder VO BfC daran mitarbei-
ten.

Jakob eister überbrachte 1m Bundes- und Missıonsabend zunächst (Jruü-
Be Von er Simoleit aus Kkamerun: .„Bıs in den Marz hıneıin en unNnseIe

Missionsgeschwister in Kamerun ihre €e1 tun können. Schw Frida e_
nährt sıch Nun Ürc das ospıital. Br Wettstein hat eıne Stellung aNgCNOM-
INe  - Br Helmut Sımoleit hat Räume vermiletet. Not und 16 machen C1I-

finderisch. Wır dürfen Kamerun und die Miss1ionsgesellschaft nıcht VETBES-
SCHc

Hınderikus Heeren, gerade Adus Breslau ach Stettin-Grabow gekommen,
berichtete VON Schwierigkeıiten be1 der Zeltmissıon re1l Plätzen 1im Ge-
meindegebiet mıt Br Mehlhorn „„Zweımal wurde das Zelt VO  —_ unberufenen
Händen ZU Einsturz gebracht. DIie gleichen ater haben dann auch dıe In-
neneinrichtung der Kapelle iın Blankensee teilweise demoliert.‘‘ ber auch
das andere gab ADIie Heizungsschwierigkeiten des VETZANSCHNCH Wınters
konnten WITr durch das sehr freundlıche Entgegenkommen der Behörden sehr
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gut überwıinden. uch dıie Reklameschwierigkeıiten für UNSCIC Evangelısatı-
19148! konnten MC Fühlungnahme mıiıt den verantwortlichen Männern VO

Gaupresseamt und Propagandaamt sehr gul behoben werden. Selbst der
für eın Dienstkraftrad wurde dem Unterzeichneten n1c versagt.“

Nur Kraftfahrzeuge, die ringen! benötigt wurden, bekamen auf dem
Nummernschild einen roten Wınkel und durften Kraftstoff beziehen. 1nde-
rıkus W äal eın Mann, der 1e] und in seiner originellen auch e_

eichte Er hat 7 B WI1IeE selbst erzählte, aphtalı Rudnıitzky, den jüdıschen
Prediger und Miıss1ıonar, AUus dem Protektorat en und ähren g..
schmuggelt Stettin In Schwede-Coburg einen sehr scharfen NS-
Gauleiter!

/u fragen ware och worüber sprach Nan damals auf den Konferenzen?
In G7 03% gab 6S Kurzreferate ZUT rage „Was fordert die heutige Zeıt
VON der (Gemeinde des Herrn?‘‘ Dr Max Slawınsky, rediger der (Gemeinde
Stettin und der pologet jJener Zeit: sprach ber „Erbadeligkeıt des Men-
schen““, ein für unNns eute schwer verständliches ema, in dem sıch
ohl mıt der Erbsündenlehre der Kirche als auch mıiıt der Rassenideologıie
auselinander setizte cr Begriffe, Erbadel und rbsünde, kämen in der

nıc VO  —$

Carı August Flügge referijerte ach seinem uch ‚„„‚Glaube den persOn-
liıchen Ötf““ ber 4 9-  eutische Jugend VOI ott Der Weg wahrer ott-
gläubigkeıt““ . „Gottgläubig“ nannten sıch dıie dus germanıschem OS
schöpfenden „Deutschgottgläubigen! M

Besonders e1m Lesen des Reetzer Konferenzberichtes fällt der pologe-
tische Ion UT Vor allem in den Jugendberichten klingen die ideologischen
Auseinandersetzungen jJener Zeıt

1mmelia 938 kamen ber 400 Jugendliche ZU) VereinigungsjJu-
gendtag ach Köslın. Der CC Vereinigungsjugendwart Herbert Weınert
sprach ber .„„Christus und selne Gemeinde 1mM rennpunkt der Gegenwart”
und seizte sıch mıt den relıg1ıösen Fragen auseinander, die das en ZW1-
schen Polıitik und Wırtschaft bestimmten.

trauchmann, Köslın, sprach ZUT Konferenz als Jugendwart des
Ostkreises:

S kommt nach meıiner Erfahrung ımmer wieder darauf UAan, welche
Einstellung die liehen Eltern ınd die eigene Gemeinde der Jugend g_
genüber einnehmen. Leider haben ımmer noch einige altere Geschwi-
sier wenig Verständnis für das Ringen uınd Kämpfen Jugend
IM heutigen Zeitgeschehen. Der Jugend muß heute die Aufmerk-
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samkeit der (1TeEmeinde gewidme werden, darum sollte auch der JIl
gendleiter dem Gemeindevorstand angehören.

Der gleiche trauchmann hielt etzten Konferenzabend „einen SDall-
nenden Vortrag dem Thema ‚Überwindung der Evangelısationsmethode
durch fruchtbare Gestaltung ständıger Miss1ıonsarbeit der Gemeininde).  d C6 Der
Vortrag soll \NIC ohne weıteres als schön und erbaulıich‘) hingenommen‘‘
worden sein! Es gıbt IThemen, die aktuell sınd und arum auch
kritisch hinterfragen sind.“©

Das Nag als Beıispiel genugen- 938 INUSS auf dem Hıntergrund des „Kır-
chenkampfes‘‘ beurteilt werden. Der. der dıe Sprache Von damals och im

hat, versie Was dahınter SteE Ich erinnere miıich och gul, WwI1Ie ich
UNSeTE Gemeindeschwester in den Jugendstunden nervie, WENN ich dıe
Judenfrage

Diıe Vereinigung aber auch, W1e schon CrWa in Dr Max Sla-
wıinsky einen Apologeten, den WITr nıcht VEITBECSSCH dürfen. Als Semiinarlehrer
(1925—1932) WarTr ohl nıcht rechten Platz Er ging in den Gemeinde-
dienst und sefizte sıch öffentlich mıt der Weltanschauung Jener Zeıt auseln-
ander. Wenn ich heute se1ın eft VON 31 Seıiten „Heldische römmigkeıt
Stegfried oder istus?““ lese, das 1934 be1 Oncken acC Erschienen
1st, frage ich mich, W as heute ein Studıenrat 1im Deutschunterricht darüber
9 Was seine Schüler verstehen wuürden. Was heutige Chriıisten
dazu?

Jede Zeıt kann L1IUT VO S1e prägenden „Zeıtgeist““ her eurte1 werden.
uch Christen SInd immer Kınder iıhrer Zeıt auch WITr Heutigen! Als Dram-
burger Jugend hatten WITr unls verabredet, uns zehn Jahre ach dem riegs-
ende reffen Dazu kam nıcht, aber WITr VCTI- suchten, mıt Heften, die
Von schrift schriıft weıtergeschickt wurden, die Verbindung aufrecht

erhalten und VON unserem Ergehen berichten Wenn ich S1e heute lese,
Irage ich mich, WIE ich, 1im TUN! WI1IE WITF, als Jugendlicher „„‚fromm ““
schreiben konnte! Die baptistische Jugendevangelisationsbewegun ‚„„Die
KRufer“‘ lehrten uns später, dıie „Sprache Kanaans‘‘ abzulegen. Das haben WITr
gelernt, aber 1mM Laufe der Zeıt eine neukanaanäısche „„Rechtschreibereform  6C
entwickelt!

Angaben ach .„Bericht Von der Vereinigungskonferenz ın Reet7z On Bıs Jun1ı
938 in Pflugland und Erntefeld in Pommerns Gauen, Miss1ıonsblatt der Pommerschen
Vereinigung gläubıg getaufter Christen (Baptısten), Nr. 5 E August 938
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Slawınskys Sprache und NIC L1UT se1ine! Mute: U1l eigenartiıg
Heute ist .Sünde‘‘ selbst be1 Chrıisten oft eın ema mehr Die Lieder.: dıe
den Kampf den oder das Böse besingen, fehlen weıthın in modernen
Gesangbüchern. Der Sachverhalt hat sıch NıcC verändert. Iıie rage ist NUr,
WI1IE WITr glaubhaft uns selbst und anderen, W al Uln WIT Christus als Er-
löser brauchen und verkündigen! Slawıinsky zıtiert einen ertreter der
„Deutschreligi0on"“: in der deutsch-nordischen-heroischen Lebensauffas-
SUNg g1bt c keinen Glauben dıe ünde  CC

1stine Brückner chreı1bt in einem ihrer Poenichen-/Quınts-Romane
(Poenichen ıst eın imagınärer 1im Kreıs Dramburg. Im Geiste sah ich
eiım Lesen Schaffers Giuthaus VOT mır.), WITr Deutschen sejen immer ; ZLu
sehr Zu  .. EBirst WIT natıonal, Jetz haben WIT eıne große Angst VOT

em Nationalen Besonders in geistlıchen Bereichen sSind solche 1öne heute
völlig dUus unseTeEeMm en getilgt Das mussen WITr bedenken, WEeNnNn WITr
ber Slawınsky sprechen. In seinem Leitfaden für den christlichen Relig1-
onsunterricht kann mıt dem oah-Segen ber Japhet dıe Kolonalpolitik
begründen.“‘ Unser Deutschtum ist ıhm eine VO ott gegebene Ordnung
ber 8 we1list auch sehr deutlich VON der deutschen Lauteratur und -
hend auf die Sündhaftıigkeıt und arum Erlösungsbedürftigkeit des deutschen
Menschen urc Jesus Chrıstus hın ] Jas tuft ın dem genannten eft „Hel

CC Ldische römmıigkeıt
Sehr geschickt holt den Leser in der Terminologıie se1ner eıt ab

A WIr Ww1ssen Vo arıschen Blut, daß wertvolles lut istManfred Bärenfänger  Slawinskys Sprache — und nicht nur seine! — mutet uns eigenartig an.  Heute ist „Sünde‘“ selbst bei Christen oft kein Thema mehr. Die Lieder, die  den Kampf gegen den oder das Böse besingen, fehlen weithin in modernen  Gesangbüchern. Der Sachverhalt hat sich nicht verändert. Die Frage ist nur,  wie sagen wir glaubhaft uns selbst und anderen, warum wir Christus als Er-  löser brauchen und verkündigen! Slawinsky zitiert einen Vertreter der  „Deutschreligion‘“: „... in der deutsch-nordischen-heroischen Lebensauffas-  sung gibt es keinen Glauben an die Sünde“‘.  Christine Brückner schreibt in einem ihrer Poenichen-/Quints-Romane  (Poenichen ist ein imaginärer Ort im Kreis Dramburg. Im Geiste sah ich  beim Lesen Schaffers Guthaus vor mir.), wir Deutschen seien immer „zu  sehr zu“. Erst waren wir zu national, jetzt haben wir eine zu große Angst vor  allem Nationalen. Besonders in geistlichen Bereichen sind solche Töne heute  völlig aus unserem Denken getilgt. Das müssen wir bedenken, wenn wir  über Slawinsky sprechen. In seinem Leitfaden für den christlichen Religi-  onsunterricht kann er mit dem Noah-Segen über Japhet die Kolonialpolitik  begründen.“' Unser Deutschtum ist ihm eine von Gott gegebene Ordnung.  Aber er weist auch sehr deutlich von der deutschen Literatur und Art ausge-  hend auf die Sündhaftigkeit und darum Erlösungsbedürftigkeit des deutschen  Menschen durch Jesus Christus hin. Das tut er in dem genannten Heft „Hel-  22  dische Frömmigkeit  .  Sehr geschickt holt er den Leser in der Terminologie seiner Zeit ab:  „Wir wissen vom arischen Blut, daß es wertvolles Blut ist. ... Nach  unserem Volkskanzler Adolf Hitler ist der Arier der alleinschöpferi-  sche Typus der Menscheit.‘““ Dann schildert er den heldenhaften Sieg-  fried, der durch Betrug Gunther zu Brunhilde als Frau verhilft. Die  Eifersüchtelei der beiden Königinnen Kriemhild und Brunhilde sind  typisch — nicht nur für die Frauen: „Klassengeist und Klassenstolz ist  ein altes Erbübel unseres Volkes.“ ... So lebt auch in der heldischen  deutschen Seele die Sünde und die Schuld, und der Fluch der Sünde  sollte sich auch im Leben dieser edlen Helden zeigen. Brunhilde bekommt zu  wissen, wie Siegfried sie schmählich betrogen hat, und sie schwört ihm töd-  liche Rache. Siegfrieds Betrug hat das Leben dieser früher so hochgemuten-  Frau völlig zerstört. Hagen bekommt von der getäuschten Brunhilde Auftrag  21  Max Slawinsky, Christliche Glaubenskunde, Leitfaden für den christlichen Religionsun-  terricht, J.G. Oncken Nachf.., Kassel 1940, 120 S., hier: 2. Kapitel: Die Menscheit und ih-  re Ordnungen, S. 28.  22  AaO, 3. Kapitel: Das Böse und das Leid, S. 29 ff.  186ach
unNnseTIEeM Volkskanzler Hıtler ist der Arıer der alleinschöpfer1-
cche Iypus der Menscheıiut.“‘ Dann schildert den heldenhaften S1eg-
irıed, der durch etrug Gunther Trunnılde als Tau verhilft. Die
Eifersüchtele1 der beiden Kön1iginnen emhild und runnıilde sind
typısch nıcht NUur für dıie Frauen: „Klassengeist un Klassenstolz ıst
eın altes Erbübel UuUNSseres VolkesManfred Bärenfänger  Slawinskys Sprache — und nicht nur seine! — mutet uns eigenartig an.  Heute ist „Sünde‘“ selbst bei Christen oft kein Thema mehr. Die Lieder, die  den Kampf gegen den oder das Böse besingen, fehlen weithin in modernen  Gesangbüchern. Der Sachverhalt hat sich nicht verändert. Die Frage ist nur,  wie sagen wir glaubhaft uns selbst und anderen, warum wir Christus als Er-  löser brauchen und verkündigen! Slawinsky zitiert einen Vertreter der  „Deutschreligion‘“: „... in der deutsch-nordischen-heroischen Lebensauffas-  sung gibt es keinen Glauben an die Sünde“‘.  Christine Brückner schreibt in einem ihrer Poenichen-/Quints-Romane  (Poenichen ist ein imaginärer Ort im Kreis Dramburg. Im Geiste sah ich  beim Lesen Schaffers Guthaus vor mir.), wir Deutschen seien immer „zu  sehr zu“. Erst waren wir zu national, jetzt haben wir eine zu große Angst vor  allem Nationalen. Besonders in geistlichen Bereichen sind solche Töne heute  völlig aus unserem Denken getilgt. Das müssen wir bedenken, wenn wir  über Slawinsky sprechen. In seinem Leitfaden für den christlichen Religi-  onsunterricht kann er mit dem Noah-Segen über Japhet die Kolonialpolitik  begründen.“' Unser Deutschtum ist ihm eine von Gott gegebene Ordnung.  Aber er weist auch sehr deutlich von der deutschen Literatur und Art ausge-  hend auf die Sündhaftigkeit und darum Erlösungsbedürftigkeit des deutschen  Menschen durch Jesus Christus hin. Das tut er in dem genannten Heft „Hel-  22  dische Frömmigkeit  .  Sehr geschickt holt er den Leser in der Terminologie seiner Zeit ab:  „Wir wissen vom arischen Blut, daß es wertvolles Blut ist. ... Nach  unserem Volkskanzler Adolf Hitler ist der Arier der alleinschöpferi-  sche Typus der Menscheit.‘““ Dann schildert er den heldenhaften Sieg-  fried, der durch Betrug Gunther zu Brunhilde als Frau verhilft. Die  Eifersüchtelei der beiden Königinnen Kriemhild und Brunhilde sind  typisch — nicht nur für die Frauen: „Klassengeist und Klassenstolz ist  ein altes Erbübel unseres Volkes.“ ... So lebt auch in der heldischen  deutschen Seele die Sünde und die Schuld, und der Fluch der Sünde  sollte sich auch im Leben dieser edlen Helden zeigen. Brunhilde bekommt zu  wissen, wie Siegfried sie schmählich betrogen hat, und sie schwört ihm töd-  liche Rache. Siegfrieds Betrug hat das Leben dieser früher so hochgemuten-  Frau völlig zerstört. Hagen bekommt von der getäuschten Brunhilde Auftrag  21  Max Slawinsky, Christliche Glaubenskunde, Leitfaden für den christlichen Religionsun-  terricht, J.G. Oncken Nachf.., Kassel 1940, 120 S., hier: 2. Kapitel: Die Menscheit und ih-  re Ordnungen, S. 28.  22  AaO, 3. Kapitel: Das Böse und das Leid, S. 29 ff.  186SO eht uch In der heldischen
deutschen Seele die Sünde un die Schuld, un der Fluch der Sunde
sollte sich auch IM Leben dieser en Helden zeigen. Brunhilde bekommt ZU

WISSEN, WIeE Siegfried SIEe schmäahlich betrogen hat, und SIEe schwort ıhm tOd-
liche Rache Siegfrieds Detrug hat das en dieser früher hochgemuten-
Frau vollig zerstort. agen hekommt VoN der getäuschten Brunhilde Auftrag

Max Slawıinsky, Christhiche Glaubenskunde, Leıtfaden für den christlichen Religionsun-
terricht, Oncken Nachf::. Kassel 1 940, 120 S 1er‘ Kapıtel: |Die Menscheıit und ıh-

Ordnungen,
AaQ., Kapıitel: Das BOose un das Leid,
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DER POMMERN

und totet der Maske des Freundes den Kampfgenossen. Als sich SIELZ-
fried ZU der Quelle beugte und das Wasser trank, schleuderte agen den
pneer Von hinten die kleine StelleDER BAPTISMUS IN POMMERN  und tötet unter der Maske des Freundes den Kampfgenossen. Als sich Sieg-  fried zu der Quelle beugte und das Wasser trank, schleuderte Hagen den  Speer von hinten an die kleine Stelle ... wo Siegfried allein verwundbar war.  (S. 14 ff.)  Siegfrieds Witwe Kriemhild begeht dann noch so etwas, was er in der Ter-  minologie jener Zeit hätte „Rassenschande‘“ nennen müssen: sie heiratet den  Hunnelkönig Etzel, lädt nach Jahren ihre Verwandten ein und lässt sie bei  dieser Familienfete heimtückisch niedermetzeln. Als Meister Hildebrandt am  Ende die rasende Kriemhild tötet, ist die ganze verlogene nordische Misch-  poke ausradiert!  Der Stettiner Prediger war ein beliebter Konferenzredner. Was er sagte  und schrieb wurde beachtet, nicht nur in den Gemeinden. Am 10. Dezember  1940 fiel er einem NS-Gewaltverbrechen zum Opfer. Bei der Rückfahrt vom  Dienst auf einer Gemeindestation wurde er geschickt arrangiert vom natür-  lich kriegsmäßig verdunkelten Bahnsteig im Schneetreiben von der heran-  fahrenden Lokomotive überfahren. Die Witwenrente zahlte die Reichsbahn.  Der Beirat für Zeitgeschichte im Bund Evangelisch-Freikirchlicher  Gemeinden gedachte seiner 60 Jahre nach seinem Tode. Das Heft, aus dem  ich zitierte, hat aus diesem Anlass sein Sohn nachgedruckt, wie im Bericht in  DIE GEMEINDE über diese Feier zu lesen war und ist über das Oncken-  Archiv Elstal zu beziehen.” Es wäre nicht recht gewesen, diesen Blutzeugen  aus einer großen pommerschen Baptistengemeinde in diesem Zusammen-  hang nicht zu nennen. Es geschah in dem für jene Zeit bedeutsamen und  darum oft genannten Ort Finkenwalde!  Nachbemerkung. Der Vortrag wurde zum Druck leicht überarbeitet. — Weil  die Landsmannschaft wünschte, dass in diesem früheren Gotteshaus auch  evangelische Gottesdienste gehalten würden und ich der Einladung zur Ein-  weihung unserer Kapelle als „Haus Dramburg“‘ nicht folgen konnte, bot ich  dazu an. Einige wenige der deutschen Minderheit kamen dazu teils mit wei-  ten Anfahrtswegen. Es soll der erste Gottesdienst nach der Andacht zur Ein-  weihung der kleinen Orgel, die auf der neuen Empore steht, gewesen sein.  Es wurde dabei des 100-jährigen Gemeinde- und 60-jährigen Taufjubiläums  zusammen mit der Studiengruppe gedacht.  23  DIE GEMEINDE Nr. 1, 14. Januar 2001, S. 11: Vor 60 Jahren ermordet: „Unerschrocke-  ner Christusbekenner“. Bund würdigte früheren Theologie-Dozenten Dr. Slawinsky.  187Siegfried allein verwundbar WOQr.
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Siegfrieds 1iwe Kriemhild begeht dann och WAas, Was In der ler-
minologıe Jener Zeıt hätte „Rassenschande‘‘ mussen: sS1e eirate den
Hunnelkönig zel, ädt ach Jahren ihre erwandten ein und ass S1€6 be1
dieser Famıilienfete heimtückısch nıedermetzeln. Als Meıster Hıldebrandt
Ende dıe rasende Kriemhild tötet, ist dıe verlogene nordische 1SCNH-
poke ausradıert!

Der Stettiner Prediger War e1in beljiebter Konferenzredner. Was
und schrieb wurde beachtet, nıcht 11UT in den (GGeme1ninden. Dezember
94) fıe] 8 einem NS-Gewaltverbrechen ZU Opfer Be1 der Rückfahrt VO

Dienst auf eıner (Gemei1nindestation wurde Or geschickt arrangıert VO natur-
iıch kriegsmäßig verdunkelten ahnste1ig 1mM Schneetreiben VONN der heran-
fahrenden okomotıve überfahren Die Wıtwenrente zahlte dıe Reichsbahn

Der Beirat für Zeıitgeschichte 1mM und Evangelisch-Freikirchlicher
Gemeijnden gedachte se1ner Jahre ach seinem Tode I)as Heft, d Uus dem
ich zıtierte, hat AUus diesem ass se1ın Sohn nachgedruckt, WwW1e 1mM Bericht in
DIE GEMEINDE ber diese Feıer lesen WarTr und ist ber das Oncken-
1V Elstal beziehen “ Es wäre nıiıcht recht SCWECSCI, diesen Blutzeugen
dus einer großen pommerschen Baptıstengemeinde in diıesem Z7usammen-
hang nıcht Es geschah In dem für jene Zeıt bedeutsamen und
darum oft genannten Finkenwalde!

Nachbemerkung. Der Vortrag wurde ZU ruck leicht überarbeıte Weıl
die Landsmannschaft wünschte, ass in diesem rüheren Gotteshaus auch
evangelısche Gottesdienste gehalten würden und iıch der Einladung ZUT A
weihung uUuNnserTer Kapelle als ‚„Haus Dramburg“ Nn1ıc folgen konnte, bot ich
dazu Einiıge wen1ıge der deutschen Mınderheıit kamen azu teils mıt WEeIl-
ten Anfahrtswegen. Es soll der erste Gottesdienst ach der Andacht ZUT FEın-
weihung der kleinen rgel, die auf der Empore STE. gEWESCH se1in.
Es wurde €1 des 100-Jährıgen Gemeinde- und 60-jährıgen Taufjubiläums
ZUsammen der Studiengruppe gedacht

23 DIE Nr. Januar 2001 > —— Vor Jahren ermordet: „‚Unerschrocke-
ner Christusbekenner‘‘. und würdigte früheren Theologie-Dozenten Dr. Slawıinsky.
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Manfred Bärenfänger

Der Konvent esuUuCNHTte auf der Rückfahrt ) Finkenwalde, gedachte dort
Bonhoeffers und Slawınskys und suchte in Stettin die frühere Baptıstenka-
pelle auf, in der Slawınsky bIs seinem Tode predıgte, dıie erst 1mM August
dem polnıschen Baptistenbund übere1gnet worden W äal
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